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unb ©emerbeberein ßangnau ift p ftanbe gefommen. girfa
40 3ft ann fanben fid) oorlefeten SonnerStag abenb im „hotel
©mmenthat" in ßangnau ein gur befinitioen ©runbung beS

Serein?, pr Seratung ber oom protuforifdEjeri Komitee aus»

gearbeiteten Statuten unb 3m 2Baf)I be? SorfianbeS.

Sie ©laferntetfier Qürid)? haben
im „Sfanen" eine Serfammtung ge=

batten, welche at? gortfefeung ber früher
befprohenen gebadjt, bie bamatS be»

fhloffene Siaiutenrebifion für einen
erweiterten 2fteifteröerein nun materiell

p bebanbeln batte. (Sine Umfrage
bon äftann 31t 2ftann batte mit 2IuS=

nabnte einer eir.gigen Stimme bnrcb»

tneg bic gufümmung prn gufammen»
'

fhtufe ber Sfteifierfcßaft pr gotge.
(Sin Solum, ba§ ber Sin ficht SInSbrud j

gab, eS werbe nun wohl Stellung gegen bie Slrbeiterfcfeaft

genommen werben motten, mürbe in lebhafter SDiêfuffion
immer mieber betont, baß eS fidj nicht um irgenb eine fe.nb» }

liebe Stettungnabme tfanble, fonbern um ben gufammenfhtufe |

ber äfteifterfhaft für alte gälte. (Segen bie Slrbeiterfdjaft j

motte man niebt Stellung nehmen, beoor biefetbe fidj feinb»
lieb benehme. Sie Statutenberatung, borbereitet buref) einen I

Seriebt ber für ihre Sorbereitung eingefefeten ^ommtffion, |

refuttierte mit Slnnabme be? ©ntmurfS, welcher at§ Swede i

ber Sereinigung fotgenbe fßunfte nennt: Siegelung beS ßeßr»

tingSmefenS. Sereinbarung beS SlrbeitSuerhältniffeS jmifhen
Slrbeitgeber nnb Slrbeitnehmer. geftfefcung einheitlicher formen
für Uebernahme bon Slrbeit. Slnftrebung bon gemeinfcf)aft=

liehen SepgSqueßen unb gemeinfhaftliher Uebernahme bon
Slrbeit. Sefämpfung ber Shinufcfonfurrenj. Slnfhlufe an
anbere SerufSgenoffenfhaften bermanbter Srandjen. Sie j

Siëfuffion über bie Sauer ber SünbigungSfrifien für ben |

SluStritt au? bem Serein ergab gefthatten an einem gabt, j

gegen Stnträge auf ein halbe? galjr. lieber bie höhe ber |

Sufeen bet Sertefeung beS SarifS unb ber Statuten burd)

©in§elmnfier mürbe nach langer Siéfuffiotc befchtoffen, bem

Schulbigen werbe eine Sufee bon gr. 500 auferlegt. ©r= j

mäfeigung biefer Sufee tönne nur burd) bie ©eneratöerfamm»

tung befefetoffen werben, gür Uneinigfeiten mürbe ein Schieb?»

gericht borgefehen. Sen Schlafe ber Serhanblungen bilbeten
technifche Seratungen.

Ser jiirdjer. fnufoitnle ©djutiebe» j

nnb SBapenneiftcr» Herein hielt am
29. Slpril im „ßömen" in Steilen feine j

orbentlidfe hanptöerfammtung ab. Sie» i

felbe mar bon ben ftäbtifchen Sfteiftern
jiemltd) zahlreich befndjt, bagegen fehlten
namentlich bie üfteifter bom ßanbe. Ser
Sräfibent, ®err g r e p, Scßmiebmeifter
in Sßinterthur, leitete bie Serhanblungen.
Stach bem Sertefen be? ißrotofoßS unb
Slufnahme einer Slnptß neuer Stitgtieber
folgt ein 23ericf)t ber Setegierten bon
ber Seifammtung beS ©hweijerifhen

SerbanbeS in Sern. ©S war ba beftimmt worben, bafe

feber Steifter feinem auStretenben Slrbeiter, folnie feinem an?»

tretenben ßehtlinge eine ©nitaffungSfarte mitpgeben habe,
ohne SorweiS biefer Sorte foil fein Steifter einen Slrbeiter
einftetten. Siefe Seftimmung Wirb aud) einftimmig bom

prdjer. fantonaten Serein gutgeheifeen. gerner foß barnah
getrachtet werben, Sftittel unb SBege p finben, um ben bie

Sfteifter fchäbigenben Setailberfauf ber ©ifenhanblungen mög»

lidjft mirffam 311 befhrätifen. ©8 würbe eine Sfommiffion

pr Prüfung ber grage unb näherer SlntragfteHung ernannt.
Sie neue bon ber Regierung genehmigte SBerfftattorbnung
für ben fant. Serbanb wirb einftimmig angenommen. Sit?

nächfter SerfatnmlungSort wirb Söintertfiur beftimmt unb

ferner befchtoffen, jährlich gWei hauptöerfammtnngen abp»
halten, eine im grühjahr nnb eine im §erbft. Ser Sor»
ftanb Wirb in globo auf eine neue SlmtSbaner beftätigt.
Sie ftabtgürcherifchen Sfteifter madjen bie Mitteilung, bafe
fie ihren Slrbeitern eine grift bis 7. Mai gefefet haben pr
SEBteberaufnaßme ber Slrbeit. Solche ©efeßen, bie fidj bann
bis bahin nicht sur Slrbeit gemetbet haben, werben at§ Streifer
auf bie ßifte genommen unb pu&ligiert. ©8 wirb ferner ba§
Serhatten beS SlrbeiSnacßWeiSbureauS ber Slrbeiter getabelt,
bas ganj Wißfürltd) öerfabre nnb mau werbe einfah als
©egenrepreffalien feine fothen Slrbeiter mehr einfteUen, bie
einem gadjoerein angehören. Sind) bie ©ntfteflung ber ßoßn»
berßättniffe ber Slrbeiter in öerfhtebenen Slättern wir arg
gerügt.

©djrcincrftreiï Sitrid). Stach ber „Schmeiß Shreiner»
jeitung" ftreifen in gütid) bei 113 Meiftern (107 Sdjreinern
nnb 6 Saumeiftern) 432 Slrbeiter (82 Schwerer unb 350
SlnSlänber), bagegen arbeiten fort 488 Slrbeiter (266 Schwerer
nnb 222 SlnSlänber). SaS haupifontingent ber Streifer
bitben lebige SlnSlänber.

30,000 ©treiïer. gn SBien würbe in gwei öon Sau»
arbeitern abenbS abgehaltenen Serfammtnngen ber Streif
befhtoffen. Sie Sauarbeiter, bereit gabt 30,000 beträgt,
berlaitgen einftünbige Serfürpng ber SlrbeitSgeit unb ©in»
führung einer einheitlichen SlrbeitSorbnnng. Sie gimmer»
teute lehnten ben SluSftanb, als gegenwärtig inopportun, ab.

Unfall» unb ffranïeuïaffc ber ^Baugewerbe bait Sitrih-
Sie erfte gahreSrehunng, umfaffenb ben Seitraum öont
1. Mai bis 31. Sejcmber 1893 fhtiefet in ber Unfattfaffe
mit einem SlehnnngSüberfh'ufe öon 89,847 gr. unb einem

Sleferüefonb öon 2924 gr. unb bie ÜfranEenfaffe ergeigte

auf 1. gamtar 1894 etn SereinSbermßgen öon 30,359 gr.
30 ©tS. Ser gapreSberiht Eoufiatiert, bafe feit bem 1. Mai
1893 eine erfreuliche Slnphl Meifter mit ihren Slrbeitern
beigetreten, fo bafe bie Saht ber am 31. Sejember 1893
beteiligten girmen auf 123 angeftiegen ift. Sie Unfall»
abteitung geigte auh biefeS gahr eine anfehnlihe ©rhßhung
beS Slftiöfalbo, fo bafe 4% ßow ßohn genügt, aßen ab»

fehbaren gorberungen ju entfprehen. Sie Sermaltung hat
ftetS mit bem ShmergenSftnb aßer UnfaßöerfthernngSfaffen,
ber Simulation p fämpfeu unb fogar auf bem Srojefewege
ungebührlihe gorberungen öon ber §anb weifen müffen.
©§ gibt eben ßeute, meint ber Seriebt, bie fid) ein ©e»

brechen einbüßen, maljrenbbem fie einfah burd) monatelanges
herumliegen ober herumbagieren bon ber Slrbeit entwöhnt
finb, unb ihnen bas Slnfangen eben Sdjnterjen maht. ©in
Simulant hatte 6000 gr. ©ntfhäbignng berlangt, unb
würbe nah gtemfih langwierigem Srojefe oom ©eriht mit
feiner gorberung gänjlih abgewiefeit. SaS fRefnttat war:
@r ift jefet mieber gefunb unb arbeitet wie poor. Sie @e»

famtgafjt ber Unfaßpatienten beträgt 1241 mit 18,235 Un»

faûtagen. gür bret Sobesfäße mürben je 6000 gr. an?»

begahlt unb für bleibenbe Slahteüe 3500 bis hinunter mit
34 gr. SaS ©rgebniS ber Sranfenfaffe fann nid)t als ab»

folut günftig begeihnet werben, inbeffen werben fid) Seiträge
unb Unterftüfeung gleich bleiben. Sin SUanfeuunterftüfeungen
würben [51,681 gr., für gnbalibe 5100 gr. anSgerihtet.
©ine gufammenfteflung nah ber höhr beS SageSberbienfteS
aus aßen tranfen» unb Unfaßfdieinen ergibt folgenbe Scata:
Satienten mit 2—2,9 gr., 11 %> 3 — 3,9 36 %, 4—4,9
48%- & Sr. unb mehr ßohn 10%. hiermit giemtid) über-

einftimmenb, fteßt fih bie Unterftüfeung pro Sîranfentag auf
burhfhnittlth brei granfen.

hotel Söerb am unteren fUtiifjlefieg in $er
„SageSanjeiger" fhreibt: „2ßan mufe eS herrn Slrhüeft
©ruft laffen, was er maht, padt er am redjten Ort an
unb baS ift fidjer, 3«rih hat ihm oiel p oerbanfen. Sie
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und Gewerbeverein Langnau ist zu stände gekommen. Zirka
4V Mann fanden sich vorletzten Donnerstag abend im „Hotel
Emmenthal" in Langnau ein zur definitiven Gründung des

Vereins, zur Beratung der vom provisorischen Komitee aus-
gearbeiteten Statuten und zur Wahl des Vorstandes.

Die Glasermeister Zürichs haben
im „Pfauen" eine Versammlung ge-
halten, welche als Fortsetzung der früher
besprochenen gedacht, die damals be-

schlossene Statutenrevision für einen
erweiterten Meisterverein nun materiell
zu behandeln hatte. Eine Umfrage
von Mann zu Mann hatte mit Aus-
nähme einer einzigen Stimme durch-
weg die Zustimmung zum Zusammen-

^

schloß der Meisterschaft zur Folge.
Ein Votum, das der Ansicht Ausdruck j

gab, eS werde nun wohl Stellung gegen die Arbeiterschaft
genommen werden wollen, wurde in lebhafter Diskussion
immer wieder betont, daß es sich nicht um irgend eine fe,nd-
liche Stellungnahme handle, sondern um den Zusammenschluß j

der Meisterschaft für alle Fälle. Gegen die Arbeiterschaft z

wolle man nicht Stellung nehmen, bevor dieselbe sich feind-
lich benehme. Die Statutenberatung, vorbereitet durch einen

Bericht der für ihre Vorbereitung eingesetzten Kommission, ^

resultierte mir Annahme des Entwurfs, welcher als Zwecke >

der Vereinigung folgende Punkte nennt: Regelung des Lehr-
lingswesens. Vereinbarung des Arbeitsverhältnisses zwischen

Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Festsetzung einheitlicher Normen
für Uebernahme von Arbeit. Anstrebung von gemeinschaft-
lichen Bezugsquellen und gemeinschaftlicher Uebernahme von
Arbeit. Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz. Anschluß an
andere Bcrufsgenossenschaften verwandter Branchen. Die
Diskussion über die Dauer der Kündigungsfristen für den

Austritt aus dem Verein ergab Festhalten an einem Jahr, ^

gegen Anträge auf ein halbes Jahr. Ueber die Höhe der

Bußen bei Verletzung des Tarifs und der Statuten durch

Einzelm ister wurde nach langer Diskussion beschlossen, dem

Schuldigen werde eine Buße von Fr. 500 auferlegt. Er- î

müßigung dieser Buße könne nur durch die Generalversamm-

lung beschlossen werden. Für Uneinigkeiten wurde ein Schieds-
gericht vorgesehen. Den Schluß der Verhandlungen bildeten
technische Beratungen.

Der Zürcher, kantonale Schmiede-
lind Wagnerincistcr-Verein hieli am
29. April im „Löwen" in Meilen seine

ordentliche Hauptversammlung ab. Die-
selbe war von den städtischen Meistern
ziemlich zahlreich besucht, dagegen fehlten
namentlich die Meister vom Lande. Der
Präsident, Herr Frey, Schmiedmeister
in Winterthur, leitete die Verhandlungen.
Nach dem Verlesen des Protokolls und
Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder
folgt ein Bericht der Delegierten von
der Versammlung des Schweizerischen

Verbandes in Bern. Es war da bestimmt worden, daß
jeder Meister seinem austretenden Arbeiter, sowie seinem aus-
tretenden Lehrlinge eine Entlassungskarte mitzugeben habe,
ohne Vorweis dieser Karte soll kein Meister einen Arbeiter
einstellen. Diese Bestimmung wird auch einstimmig vom
zürcher. kantonalen Verein gutgeheißen. Ferner soll darnach
getrachtet werden, Mittel und Wege zu finden, um den die

Meister schädigenden Detailverkauf der Eisenhandlungen mög-
lichst wirksam zu beschränken. Es wurde eine Kommission

zur Prüfung der Frage und näherer Antragstellung ernannt.
Die neue von der Regierung genehmigte Werkstattordnung
für den kant. Verband wird einstimmig angenommen. Als
nächster Versammlungsort wird Winterthur bestimmt und

ferner beschlossen, jährlich zwei Hauptversammlungen abzu-
halten, eine im Frühjahr und eine im Herbst. Der Vor-
stand wird in ^lobo auf eine neue Amtsdauer bestätigt.
Die stadtzürcherischen Meister machen die Mitteilung, daß
sie ihren Arbeitern eine Frist bis 7. Mai gesetzt haben zur
Wiederaufnahme der Arbeit. Solche Gesellen, die sich dann
bis dahin nicht zur Arbeit gemeldet haben, werden als Streiker
auf die Liste genommen und publiziert. Es wird ferner das
Verhalten des Arbeisnachweisbureaus der Arbeiter getadelt,
das ganz willkürlich verfahre und man werde einfach als
Gegenreprcssalien keine solchen Arbeiter mehr einstellen, die
einem Fachverein angehören. Auch die Entstellung der Lohn-
Verhältnisse der Arbeiter in verschiedenen Blättern wir arg
gerügt.

Schreinerstreik Zürich. Nach der „Schweiz. Schreiner-
zeitung" streiken in Zürich bei 113 Meistern (107 Schreinern
und 6 Baumeistern) 432 Arbeiter (82 Schweizer und 350
Ausländer), dagegen arbeiten fort 488 Arbeiter (266 Schweizer
und 222 Ausländer). Das Hauptkontingent der Streiker
bilden ledige Ausländer.

30,000 Streikcr. In Wien wurde in zwei von Bau-
arbeiten« abends abgehaltenen Versammlungen der Streik
beschlossen. Die Bauarbeiter, deren Zahl 30,000 beträgt,
verlangen einstündige Verkürzung der Arbeitszeit und Ein-
führnng einer einheitlichen Arbeitsordnung. Die Zimmer-
leute lehnten den Ausstand, als gegenwärtig inopportun, ab.

Unfall- und Krankenkasse der Baugewerbe von Zürich.
Die erste Jahresrechnung, umfassend den Zeitraum vom
1. Mai bis 31. Dezember 1893 schließt in der Unfallkasse
mit einem Rechnungsüberschuß von 89,847 Fr. und einem

Reservefond von 2924 Fr. und die Krankenkasse erzeigte

auf 1. Januar 1894 ein Vereinsvermögen von 30,359 Fr.
30 Cts. Der Jahresbericht konstatiert, daß seit dem 1. Mai
1893 eine erfreuliche Anzahl Meister mit ihren Arbeitern
beigetreten, so daß die Zahl der am 31. Dezember 1893
beteiligten Firmen auf 123 angestiegen ist. Die Unfall-
abteilung zeigte auch dieses Jahr eine ansehnliche Erhöhung
des Aktivsaldo, so daß 4°/g vom Lohn genügt, allen ab-

sehbaren Forderungen zu entsprechen. Die Verwaltung hat
stets mit dem Schmerzenskind aller Unfallversicherungskassen,
der Simulation zu kämpfen und sogar auf dem Prozeßwege
ungebührliche Forderungen von der Hand weisen müssen.

Es gibt eben Leute, meint der Bericht, die sich ein Ge-
brechen einbilden, währenddem sie einfach durch monatelanges
Herumliegen oder Herumvagieren von der Arbeit entwöhnt
sind, und ihnen das Ansaugen eben Schmerzen macht. Ein
Simulant hatte 6000 Fr. Entschädigung verlangt, und
wurde nach ziemlich langwierigem Prozeß vom Gericht mit
seiner Forderung gänzlich abgewiesen. Das Resultat war:
Er ist jetzt wieder gesund und arbeitet wie zuvor. Die Ge-

samtzahl der Unfallpatienten beträgt 1241 mit 18,235 Uu-

falltagen. Für drei Todesfälle wurden je 6000 Fr. aus-
bezahlt und sür bleibende Nachteile 3500 bis hinunter mit
34 Fr. Das Ergebnis der Krankenkasse kann nicht als ab-
solut günstig bezeichnet werden, indessen werden sich Beiträge
und Unterstützung gleich bleiben. An Krankenunterstützungen
wurden >51,681 Fr., für Invalide 5100 Fr. ausgerichtet.
Eine Zusammenstellung nach der Höhe des Tagesverdienstes
aus allen Kranken- und Unsallsckeinen ergibt folgende Scala:
Patiemen mit 2—2,9 Fr., 11 °/o, 3 — 3,9 36 °/g, 4—4,9
48°/v> 5 Fr. und mehr Lohn 10°/g. Hiermii ziemlich über-

einstimmend, stellt sich die Unterstützung pro Krankentag auf
durchschnittlich drei Franken.

Bau-Chronik.
Hotel Werd am unteren Mühlcstcg in Zürich. Der

„Tagesanzeiger" schreibt: „Man muß es Herrn Architekt
Ernst lassen, was er macht, packt er am rechten Ort an
und das ist sicher, Zürich hat ihm viel zu verdanken. Die
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alte Saracte pnfdjen Peberê Sapr unb ber gebedten Srüde,
fomie nod) mehr ber ruinofe Quftarib be? bortigen Quai?
maren sielen ein Slergemi?. Sun bat fid) §err ©raft ent*

fdjloffen, auf biefem Paße ein ïjiibfdjeê §oteI, ba? haupt*
fäd)Ii<h ben SInforberungen für gefdjäftlicb nach Sürid) 3îei=

fenbe entfpredjen foil, p err'djten. Ser Sau rohb au?

parterre unb nier ©'agen hefteten. Su ba? parterre fommt
eine fcböne, offene ttteftauration, für bie bann fpäter auf ber

Sanbpnge, meldje fid) betanntlid) neben ber alten gebedten

Srücfe in bie Simmat erftredt unb fèerrn ©rnft gebort, ein

9teftauration?=®örtd)en erfteUt mirb. ©8 foil 75 gremben*
betten befißen. Sie grembenjimmer merben nicbt lupuriö?,
aber äufjerft fomfortabel nnb bequem eingerichtet. Sehr
praftifd) ift folgenbe Pafpahme: Sämtliche Seiten unb

2Bafd)tifcbe merben in Sifdjen plaziert, bie üorpgliche gegen

3ug fdjüßenbe als aucb bireft auê bem freien frifcbe Suft
pführenbe Sentilation erhalten. Sor ben Sifdjen finb Sors
bange angebracht, bie, menn ein grember Sefudj empfangen
mitt, einfach h«tabgelaffen merben, moburdj ba? 3tmmer ba?

21u?fehen eine? Salon? befommt. Sie? ift eine äufjerft
angenehme ©inricbtnng für ©efdjâftêreifenbe, melcbe ihren
Kunben Pufter auf ihrem Simmer geigen roollen ober bie

fonft irgenb meldje pribate Unterrebung mit femanben, ben

fie aber boch nicht gut im Sdjlafäimmer empfangen tonnen,
oorpnehmen haben. Sitte 3'mmer erhalten eleftrifdje Se*
leudjtung unb Jahnen, burdj beren Umbrehnng man Sag
unb Sacht jeben Stugeublict nah Seiteben falte? ober marme?

Paffer pr Serfiigung bat. Defen gibt e? nicht, bie £>ei=

png mirb eine zentrale. 3« ben gegen bie Korribore liegen*
ben Pänben ber grembenjimmer merben Shrantjimmer ein*

gemauert, in bie ber ©aft bon Snnen au? feine p reinigenben
Kleiber hängt unb bie p pußenben Stiefel ftetlt. Ser §au?*
biener hat einen Sdflüffel, um bie Kleifcerfäften üom Korribor
her öffnen 31t tonnen. Pitteljt biefer ©inrid)tung fällt ba?

unfdjöne ^erumftehen ber Stiefel oor ben 3'mmerthüren meg
unb bamit auch bie läftige Kontrolle eines jeben ben Korribor
Saffierenben, mie lange ein ©aft im Seite liegt. Peiter
merben in ben Simmern Apparate angebracht, bie einen
3eiger unb ein halbe? fönnbert Summern aufmeifen. 3e
nad)bem auf meldje Summern man nun ben Setger fteEt,
erfdjeint ber Sortier, ba? 3'mmermäbchen, ber Seltner ober
eg mirb baê griihfiücf ober bie Kteiberbürfte gebracht, biefe
ober jene Speife, baê ober jene? ©etränfe, turg ber Slpparat
ift eine Pitnfdjelrute, bie bnrdj Peitergabe beS Signalé auf
eleftrifdjem Pege fofort baê SDienftperfoual oerftäubigt, roaê
ber betr. ©aft münfdjt. Ser ©ntmurf ber gacabe beS ®e*
bâubeê ift ein reiht netter. Siele 3tmmer erhalten bübfcbe
Stltanen. Sie Slrdjitettur ift niiht überlaben, aber immerhin
bemegter unb fhmudDotter als bei bem Peber'fhen Sapr*
gebäube, baê betanntlicfj ebenfaltê §errn ©rnft gehört. Sie
Küche tommt unter ben Quai pnfhen Peber? Sapr unb
bem Sihlfaual p liegen, burd) meldte Slnorbnung baê ©in'
bringen ber menig angenehmen Küdjenbünfte in baê ®ebäube
Dermieben mirb. SelbfiDerfiänblidj, eS ift ja ein ©rnft'fcher
Seubau, erhält ber Sad)ftuf)t beS potelé eine ardjitettortifch
bübfdje ©eftaltung. Seht ift nur mi'tnfdjenêroert, bah auih
ber lintSufrige Quai, menigftenê in feinem unteren Seile,
halb in Singriff genommen merbe. freilich, berfelbe mirb
ein gemaltig Stüct ®elb toften, aber einmal muh eê eben
boih fein unb bem Simmatqnai mirb etmelhe ©ntlaftung Don
bem ftetê madjfenben Serfebr reiht gut thun.

Saumefcn itt Sürth. ®er ©hriftlicbe Süngling?* unb
ber ©hriftlidje SiännerDerein Seumünfter haben, unterftüht
Don einigen firdjliih einflufereic^eu S^rfönliihfeiten, gemein=
fam ben Sau eineê Sereinêhaufeê unternommen. Saêfelbe,
an ber inuern gorihftrahe in §irêlanben gelegen, mirb
im £erbft Doüenbet fein, ©ê ift im beutfdjen Senaiffance'
flpl erbaut unb enthält nebft 3 SBolpungen unb ben nötigen
Sereinêrâumlichfeiten einen großen hellen Saal für 5-600
Srrfonen. Sa baê Sereinêljauê nid)t blofj ben fpegiellen '

Sereinêjmecfeu, fonbern ben religiöfen Seftrebungeu ber

Sirdjgemeinbe Seumünfter überhaupt bienen foil, fo Derbient
eê bie marme Unterftüßung aller fir^lidjen Greife.

5îafentenumhau. Sie ©inmohnergemeinbe 3ng bemiHigte
einftimmig einen Strebit Don 30,000 fjr. für ben Umbau ber

alten Saferae.
©cfjwetä. S8ud)biinölerbau3. Sn Qlten Derfammelte

fid) ber Sorftanb beê Sereinê fctjmeigerifc^er Su^bänbler
gur Sefdjlufefaffuug über ben Sau unb bie Pane eine?

Sortimentêgebâubeê. ©in erfter, üon einem Oltener Slrctji^
teften entmorfener mürbe abgelehnt unb ein groeiter geueh'
migt. Sad) biefem ©ntmurfe mürbe ber im Senaiffanceftil

p erftedenbe Sau fich auf 70,000 Sr. belaufen. Sie Pane
finb bem ©emeinberat Ölten bereit? jur ©enehmigung unter=
breitet morben unb eê foH mit ben Arbeiten fdjon im Sîonat
Siai begonnen merben.

Ser §afen Pott ©enf hat einen neuen Seuchtturm er=

halten. Saê ßiht befißt eine Stärfe Don 4000 Sîerîeu
unb foil bei reiner Suft 69 Kilometer meit fichtbar fein.

®le!troteö)nifd)e ^mtbîdjau.
©leïtrifcheê Sram ^ftridjöerg. Ser bemnächft ftatt--

finbenben SllrionärDerfammlung ber elettrifdjen Straßenbahn
3üriih=®ird)e fÇluntern mirb nach ber „3- S-" eröffnet, bah
bie Sorarbeiten eine balbige Slnbanbnafjme ber Saute er*
marten laffen. Sie Straftftation tommt oberhalb beê Sögel*
fang in Oberftrah p liegen. Sil? ©rjeuger ber eleftrifchen
Sîraft finb ©aêmotoren nah englifdjem Spftem Dorgefehen.

Sett S8au ber eleftrifhcn Strahetthahu für 58afelftabt
übernimmt ber Staat. Sie Sauanlage erforbert 692,000 Sr.,
ber Setrieb beê erften Saljreê 118,000 f^r.

©leïtrifdje Sßfäfjlung. 81m 19. b. 3S. mitrbe mit einem

elettrif<hen Jammer au? ber gabrif Qerliton bei
einem Sau Don ©ebrüber îteUer, Saugefdjäft in Sujern,
probemeife ein 5 Peter langer fßfaijl eingerammt. Sdjlag
auf Schlag bauerte 30 Sefunben, in 12 Pinuten mar ber

Sfahl eingerammt. Sie Vetren Setter merben biefen öammer
bei ben 5000 Pöhlen oermeuben, roelche pm Sau be? neuen
Su^erner Sahnhofe? erforberlid) finb. Sie pobe ift Doli*

ftänbig gelungen.
©ine praïtifdje Seuerttug hat §err Slrchitett ©ruft in

feinem Sd)toh am Sllpenqnai in 3ürih feit turpem eingeführt.
Sobalb man abenb? bie £>auêthûre öffnet, entgünben fid)
automatifh bie eleftrifdjen ©lühlampen auf fämtlidjen Sreopen,
brennen fünf Pinuten lang unb löfdjen nach Serfluß biefer
Seit Don felbft mieber au?.

©ine ungemeine ©Icftrigitâtë=9ïuëfteIIuitg plant graut*
reich für nädjfte? Sahr, melche Dom 1. Suit biê gum 31. Qftober
1895 p Suri? im Palais des Machines au Champ
de Mars unb im Palais des Industries auf ben ©hampê*
©Ipféeê Deranftaltet merben foil. Sluf bem ©hamp be Par?
follen hauptfächlidj ttte Potoren gur ©rjeugung ber ©leftri*
gität 81ufftettung finben, ber Strom alêbann nad) ben ©hampê*
©tifée? geleitet unb bort in ben Derfdjiebenften gormeu pr
81nroenbung gebracht merben. löauptfäcblid) mitt man, nach

einer Pittetlung Dom ptent* unb tedjnifhen Sureau Don

Sicharb Süber? in ©örliß, ber Kraftübertragung auf elet*

trifhem Sßege bie gröhte 81ufmerffamfeit mibmen unb bie

beiben genannten Snbuftriepaläfte burch eleftrifdj betriebene

©ifenbahnen oerbinben, mobei bie Derfdiiebenften Spfteme
3ur Sonturrenj gugelaffen merben follen; auf ber Seine merben

elettrifdj betriebene Soote ben Sertehr Dermitteln unb auf
biefe Peife bie gortfhritte ber ©leftrotedjnif auch auf biefem
©ebiete Dor Slugen geführt merben.

58erftf)iebcneâ.
ifantonalc ©emerbeuuêftenung 3"ïtch 1894. Sie

Snftallatiou für bie tantouale ©eroerbeauêftettung Süridj 1894
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alte Baracke zwischen Webers Bazar und der gedeckten Brücke,

sowie noch mehr der ruinöse Zustand des dortigen Quais
waren vielen ein Aergernis. Nun hat sich Herr Ernst enl-

schloffen, auf diesem Platze ein hübsches Hotel, das Haupt-
sächlich den Anforderungen für geschäftlich nach Zürich Rei-
sende entsprechen soll, zu errichten. Der Ban wird aus

Parterre und vier Ewgeu bestehen. In das Parterre kommt
eine schöne, offene Restauration, für die dann später auf der

Landzunge, welche sich bekanntlich neben der alten gedeckten

Brücke in die Limmar erstreckt und Herrn Ernst gehört, ein

Restaurations-Gärtchen erstellt ivird. Es soll 75 Fremden-
betten besitzen. Die Fremdenzimmer werden nicht luxuriös,
aber äußerst komfortabel und bequem eingerichtet. Sehr
praktisch ist folgende Maßnahme: Sämtliche Betten und

Waschtische werden in Nischen plaziert, die vorzügliche gegen
Zug schützende als auch direkt aus dem Freien frische Luft
zuführende Ventilation erhalten. Vor den Nischen sind Vor-
hänge angebracht, die, wenn ein Fremder Besuch empfangen
will, einfach herabgelassen werden, wodurch das Zimmer das
Aussehen eines Salons bekommt. Dies ist eine äußerst
angenehme Einrichtung für Geschäftsreisende, welche ihren
Kunden Muster auf ihrem Zimmer zeigen wollen oder die

sonst irgend welche private Unterredung mit jemanden, den

sie aber doch nicht gut im Schlafzimmer empfangen können,
vorzunehmen haben. Alle Zimmer erhalten elektrische Be-
leuchtung und Hahnen, durch deren Umdrehung man Tag
und Nacht jeden Augenblick nach Belieben kaltes oder warmes
Wasser zur Verfügung hat. Oefen gibt es nicht, die Hei-
zung wird eine zentrale. In den gegen die Korridore liegen-
den Wänden der Fremdenzimmer werden Schrankzimmer ein-

gemauert, in die der Gast von Innen aus seine zu reinigenden
Kleider hängt und die zu putzenden Stiefel stellt. Der Haus-
diener hat einen Schlüssel, um die Kleiderkästen vom Korridor
her öffnen zu können. Mittelst dieser Einrichtung fällt das
unschöne Herumstehen der Stiefel vor den Zimmerthüren weg
und damit auch die lästige Kontrolle eines jeden den Korridor
Passierenden, wie lange ein Gast im Veite liegt. Weiter
werden in den Zimmern Apparate angebracht, die einen
Zeiger und ein halbes Hundert Nummern aufweisen. Je
nachdem auf welche Nummern man nun den Zeiger stellt,
erscheint der Portier, das Zimmermädchen, der Kellner oder
es wird das Frühstück oder die Kleiderbürste gebracht, diese
oder jene Speise, das oder jenes Getränke, kurz der Apparat
ist eine Wünschelrute, die durch Weitergabe des Signals auf
elektrischem Wege sofort das Dienstpersonal verständigt, was
der betr. Gast wünscht. Der Entwurf der Facade des Ge-
bäudes ist ein recht netter. Viele Zimmer erhalten hübsche
Altanen. Die Architektur ist nicht überladen, aber immerhin
bewegter und schmuckvoller als bei dem Weber'schen Bazar-
gebäude, das bekanntlich ebenfalls Herrn Ernst gehört. Die
Küche kommt unter den Quai zwischen Webers Bazar und
dem Sihlkanal zu liegen, durch welche Anordnung das Ein-
dringen der wenig angenehmen Küchendünste in das Gebäude
vermieden wird. Selbstverständlich, es ist ja ein Ernst'scher
Neubau, erhält der Dachstuhl des Hotels eine architektonisch
hübsche Gestaltung. Jetzt ist nur wünschenswert, daß auch
der linksufrige Quai, wenigstens in seinem unteren Teile,
bald in Angriff genommen werde. Freilich, derselbe wird
ein gewaltig Stück Geld kosten, aber einmal muß es eben
doch sein und dem Limmatquai wird etwelche Entlastung von
dem stets wachsenden Verkehr recht gut thun.

Bauwesen in Zürich. Der Christliche Jünglings- und
der Christliche Männerverein Neumünster haben, unterstützt
von einigen kirchlich einflußreichen Persönlichkeiten, gemein-
sam den Bau eines Vereinshauses unternommen. Dasselbe,
an der innern Forchstraße in Hirslanden gelegen, wird
im Herbst vollendet sein. Es ist im deutschen Renaissance-
styl erbaut und enthält nebst 3 Wohnungen und den nötigen
Vereinsräumlichkeiten einen großen hellen Saal für 5-600
Personen. Da das Vereinshaus nicht bloß den speziellen

Vereinszwecken, sondern den religiösen Bestrebungen der

Kirchgemeinde Neumünster überhaupt dienen soll, so verdient
es die warme Unterstützung aller kirchlichen Kreise.

Kasernenumbau. Die Einwohnergemeinde Zug bewilligte
einstimmig einen Kredit von 30,000 Fr. für den Umbau der

alten Kaserne.
Schweiz. Buchhändlerhaus. In Ölten versammelte

sich der Vorstand des Vereins schweizerischer Buchhändler
zur Beschlußfassung über den Bau und die Pläne eines

Sortimentsgebäudes. Ein erster, von einem Oltener Archi-
tekten entworfener wurde abgelehnt und ein zweiter geneh-
migt. Nach diesem EntWurfe würde der im Renaissancestil

zu erstellende Bau sich auf 70,000 Fr. belaufen. Die Pläne
sind dem Gemeinderat Ölten bereits zur Genehmigung unter-
breitet worden und es soll mit den Arbeiten schon im Monat
Mai begonnen werden.

Der Hafen von Genf hat einen neuen Leuchtturm er-
halten. Das Licht besitzt eine Stärke von 4000 Kerzen
und soll bei reiner Luft 69 Kilometer weit sichtbar sein.

Elektrotechnische Rundschan.
Elektrisches Tram Zürichberg. Der demnächst statt-

findenden Aktionärversammlung der elektrischen Straßenbahn
Zürich-Kirche Fluntern wird nach der „Z. P." eröffnet, daß
die Vorarbeiten eine baldige Anhandnahme der Baute er-
warten lassen. Die Kraftstation kommt oberhalb des Vogel-
sang in Oberstraß zu liegen. Als Erzeuger der elektrischen

Kraft sind Gasmotoren nach englischem System vorgesehen.

Den Bau der elektrischen Straßenbahn für Baselstadt
übernimmt der Staat. Die Bauanlage erfordert 692,000 Fr.,
der Betrieb des ersten Jahres 118,000 Fr.

Elektrische Pfählung. Am 19. d. M. wurde mit einem

elektrischen Hammer aus der Fabrik Oerlikon bei
einem Bau von Gebrüder Keller, Baugeschäft in Luzern,
probeweise ein 5 Meter langer Pfahl eingerammt. Schlag
auf Schlag dauerte 30 Sekunden, in 12 Minuten war der

Pfahl eingerammt. Die Herren Keller werden diesen Hammer
bei den 5000 Pfählen verwenden, welche zum Bau des neuen
Luzerner Bahnhofes erforderlich sind. Die Probe ist voll-
ständig gelungen.

Eine praktische Neuerung hat Herr Architekt Ernst in
seinem Schloß am Alpenquai in Zürich seit kurzem eingeführt.
Sobald man abends die Hausthüre öffnet, entzünden sich

automatisch die elektrischen Glühlampen auf sämtlichen Trevpen,
brennen fünf Minuten lang und löschen nach Verfluß dieser

Zeit von selbst wieder aus.

Eine allgemeine Elektrizitäts-Ausstellung plant Frank-
reich für nächstes Jahr, welche vom 1. Juli bis zum 31. Oktober
1895 zu Paris im Calais clss Naostiuss au Gtrarup
6s Älars und im Calais 6ss luàsbrtss auf den Champs-
Elysses veranstaltet werden soll. Auf dem Champ de Mars
sollen hauptsächlich alle Motoren zur Erzeugung der Elektri-
zität Aufstellung finden, der Strom alsdann nach den Champs-
Elisses geleitet und dort in den verschiedensten Formen zur
Anwendung gebracht werden. Hauptsächlich will man, nach

einer Mitteilung vom Patent- und technischen Bureau von
Richard Lüders in Görlitz, der Kraftübertragung auf elek-

irischem Wege die größte Aufmerksamkeit widmen und die

beiden genannten Jndustriepaläste durch elektrisch betriebene

Eisenbahnen verbinden, wobei die verschiedensten Systeme

zur Konkurrenz zugelassen werden sollen; auf der Seine werden

elektrisch betriebene Boote den Verkehr vermitteln und auf
diese Weise die Fortschritte der Elektrotechnik auch auf diesem

Gebiete vor Augen geführt werden.

Verschiedenes.
Kantonale Gcwerbeausstellung Zürich 1894. Die

Installation für die kantonale GeWerbeausstellung Zürich 1894
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